A perfect day

A perfect day  
23.11.                                                                18.11

Als sich Nick P. am Sonntag, den 23. November, eine Kugel in sein noch so junges Gehirn jagt, ist es ein ungewöhnlich warmer und heller Tag für diese Jahreszeit. Der Park wimmelt von Lebewesen, die die letzten Sonnenstrahlen des Jahres auskosten, genießen, in sich aufsaugen. Die Stimmung ist hervorragend, alle gut drauf. Sogar der Eismann kann noch Kapital aus diesem herrlichen Tag schlagen. Ein Liebespärchen vergnügt sich unleise im Gebüsch. Etwa zu dieser Zeit gerinnt das Blut, das ehemals durch den Körper des Unbeachteten geflossen ist. Nicht weit entfernt, in einem Drei-Zimmer-Appartement, liegt sein nun wertloser Leichnam, welche Verschwendung. Aber es interessiert keinen, schönes Wetter bleibt schönes Wetter, Gedanken sind out, der Tod kommt erst übermorgen. Lass uns glücklich sein! Morgen ist wieder Arbeitstag, so lasst uns die Sorgen vergessen. Eine Fliege hat ihren Weg durch das gekippte Fenster gefunden, ein Festmahl und ideale Brutstätte. Ja, der Mensch wird eins mit der Natur, die perfekte Symbiose. Cabrios werden gezeigt, vorgeführt, geprahlt, geprotzt, bevor man wieder untertaucht, sollte man sich profilieren. Jugendliche Leichtsinner betrinken sich mit Rotwein, welche Freude in ihren unreinen Herzen. Wenigstens eine Schrotflinte, kurz und schmerzlos. Musik, Musik, lasst sie erschallen bis die Köpfe dröhnen. Die Zeit verrinnt. Tock, Tock. Vielleicht noch die letzte Sonnenbräune vor dem Skiurlaub holen. Zwei Hunde bellen sich an. Die Herrchen gehen getrennte Wege, wer will sich denn heute streiten. Brief ist keiner da – lesen liegt schon lange nicht mehr im Trend. Die Familien machen sich langsam auf den Weg nach Hause, es wird dunkel. Die Fliege hat neue Kameraden gefunden. Wahrlich, ein perfekter Tag.
Good morning, tramp
23.11.                                                           10.23

Ist es einem eigentlich klar, wenn man aufwacht, dass man aufwacht ? Diese tausendstel Sekunde, zwischen zwei, drei, oder Millionen Welten. Umspannt vom Kokon des Schlafs, der ganz schnell am Körper herabrinnt, dieses schleimige Ungetüm von Träumen, das Vergessen lässt es im kalten Feuer verbrennen. Und im Schock fährt der träge Körper hoch – hoch hinaus in die weite schöne dreckige Welt. Die kleinen Äderchen unter der Kopfdecke sind dem Platzen nahe, dem Druck des schweren Blutes wollen sie nicht standhalten, und so pochen sie und pochen, weil keiner auf sie hört.

Wenn man aufwacht, die nackte Frau erscheint völlig fremd, das erscheint normal. Zumindest schien es Nick nicht zu stören. Harter Schlaf in den verklebten Augen und ein Zischen im Kopf trübt die Wahrnehmung. Nick nahm noch nichts wahr, wusste noch nichts von den 900 Gramm Koks, die er dummerweise im Rausch der Gefühle und anderer Drogen gestohlen hatte. Die Nacht ist lang und dazu da, Erinnerungen auszulöschen, in die Hölle zu schicken, dahin zurück wo sie herkommen. So ist es ein Leichtes, im Chaos durchlebter Sonnenabwesenheit ein wenig die Orientierung zu verlieren. Wen stört es ?

Nick störte es. Ein Blitz im Gehirn, der es in ein weißes Pulver zerrieb. Sein heißer Schweiß, war es vielleicht doch nur verbrannter Alkohol, ran an seinem bleichen Körper herunter, über sein Kinn, seinen Bauchnabel, seinem Penis bis auf den kleinen Fußzeh. "Keine Macht den Drogen" "Keine Macht den Drogen" "Keine Macht den Drogen"

Perlend auf den schmutzigen Plastikboden, war der Schweißtropfen ein Oase der Reinheit, geboren aus dem Körper, der vor Entsetzen Mühe hatte, seine zerkratzten Knie ruhig zu halten. Der Griff, oh wie wohltuend für zerstörte Nerven, sind die Zigaretten auch zerdrückt. In die Tasche, in der sich auch oben erwähntes Koks befindet....Nur noch eine da. Ein Lob den im Nachttisch verstauten Streichhölzern, Geschenk für die Lungen, feiert euren Geburtstag.

Von der Wohnung nebenan klingt die Musik. Ton, der eindringt in verschmolzene Gehirnzellen. Bang, BaBa, Bang. Sieh es als Privileg an, vor dreißig Jahren wäre das noch nicht möglich gewesen.
Nick machte sich auf einen Weg, Hauptsache er führt nach draußen. Es war ein Reihenhaus, Baustil "Wir bauen alles wieder auf", als entsetzlich grelles Sonnenlicht in vertränte Augen fährt, von dort aus in den Mittelpunkt des Schädels. Ist Schmerz nicht der Grund, warum Menschen leben ? Ein Tier würde instinktiv zurück in wohlwollenden Schatten kriechen, um sich zu schützen. Nein der Weg geht geradeaus, stell dich deinem Schmerz. 

Police rules
23.11.                                          10.46

" Sag mal, das meinst Du doch nicht ernst."

" Glaub mir, mitten am Nachmittag."

" Wie lange ?"

" Ist mir ehrlich gesagt scheißegal."
" Du hast nichts gemerkt, absolut gar nichts ?"

" Nein, wie sollte ich auch."

" Ich würde merken, wenn einer mit meiner Frau rummacht."

" Na, klar !"
" Ist vielleicht nur so `ne einmalige Sache."

" Ne einmalige Sache ? So wie ich dem die Fresse poliert habe bleibt das garantiert ne einmalige Sache, und der soll es ja nicht wagen sich zu beschweren."

" Ja, es ist so schön, bei der Polizei zu sein."

Dreamland

23.11.                                            10.46

Seiner Natur nach ist der Mensch ein Tagtier. Sagt man. Nick wusste das nicht, wollte es gar nicht wissen. Das Licht, welch Qual, umflutete ihn völlig, als er seinen weiten Weg antrat. 

Er musste es finden. Sollte es sein ganzes Leben dauern. Es war der Beweis. Der Beweis, dass es nichts gab, gar nichts, absolut nichts, nichts, nichts !!!!!, an das man glauben konnte. Ein Berg. Riesig. Er musste hinauf. Die felsige Landschaft, irgendwo schon mal gesehen. Sand, die Hitze, es musste hier sein. Das Grab von Aphrodite, der letzten Göttin. 
Nick merkte nicht, dass sein Körper aufgab und mitten auf dem Gehweg zusammenbrach.

Yeah, yeah, Cowboy

23.11.                                                        10.53

"Mann, da liegt einer !"

"Wo?"
"Na da, am Straßenrand"

"Diese verdammten Penner, irgendwann flipp ich noch aus!"

"Ey, bleib mal locker, der sieht nicht aus wie ein Penner"

"Und ich dachte, wir hätten unsere Stadt endlich von diesem Gesindel befreit, den werde ich mir mal anschauen!"

Nice to have a girl

22.11.                                                         14.23

Ein verdammt schmierige Kneipe , schoss es ihr durch den Kopf, als sie die roten Eingangsvorhänge zu Seite schob und den Raum betrat. Die Beleuchtung war schlecht, nur einige blaue Lampen auf flachen Tischen.  Der Boden schmutzig, durstig lechzte er nach Wasser, dass er schon seit Wochen nicht mehr gespürt hatte. Sie ging hinein, sie brauchte den Job. Den letzten als Kellnerin hat sie verloren, weil sie unter der Theke Dope vercheckt hat, von irgendwas muss sie ja leben.  Rote Vorhänge in der Ecke, verstaubt Relikt, vergangener Lüste, verboten und erstrebenswert. Doch heute sah das Lokal von Jerry nicht mehr schön aus. Glanz will erarbeitet werden und im Arbeiten war Jerry nicht der Größte, solange der Laden was abwarf ihm war es egal, wenn es Penner waren, die sich wohl nur den billigen Rum in seiner Kneipe leisten konnten. Und jetzt hatte sein Laden doch wieder Licht, was allerdings nicht von der düsteren Umgebung veranlasst wurde.  Diese Frau war das, was er wollte und wenn Jerry etwas wollte wurde er  sehr ungehalten wenn er es nicht bekam. Nachdem er ihr kurz ein Gespräch vorgegaukelt hatte, zog er seine Pistole. Er hielt nichts von langem Gerede und es war ihm egal ob die Frau mit der er Sex  machen wollte, dies auch erwiderte. Nachdem sie sich entkleidete hatte...

"Was kann ich für Sie tun, schöne Frau?"  fragte Jerry, als er die nikotinbraunen Vorhänge auseinander zog und hinter der Bar hervortrat.

„Hallo, ich bin Nerea.“

Don’t panic

23.11.                                                       10.54

Was kann eigentlich schlimmer sein, als mitten auf dem Gehsteig zusammen zubrechen, mit 900 Gramm gestohlenem Koks in der Tasche, nein, nein, nicht die entsetzten Blicke braver Mitbürger (so „Mit-„ waren sie für Nick eigentlich nicht). Vorgetragenenes Ignorieren, heimlich neugieriges Geblicke aus ihren toten, gehetzten Augen, Störung der Routine auf dem Weg zur Arbeit oder Einkauf, mehr war Nicks ausgelaugter Körper nicht, ein Hindernis auf dem Gehsteig, Schnell, schnell weg, denn da kamen ja auch schon die Bullen. Nick sah nur mit verschwommenen Augen, was da auf ihn zukam, als er dann  ohne ein Wort hochgerissen wurde, ahnte er schon etwas.

„Na wen haben wir denn da, ist etwas nicht in Ordnung mein Junge. Wie du ja weißt sind wir dazu da die Ordnung zu hüten, also wenn du ein Problem hast, du kannst mit uns reden, das kann er doch, nicht wahr, Charlie.“

„Komm lass den Penner in Ruhe, der ist total fertig, wir haben doch besseres  zu tun“.

„Einen Moment noch, ich denke wir sollten ihn unserer speziellen Personenkontrolle unterziehen“

„Mann wir haben jetzt keine Zeit für so nen Scheiß, ich habe noch nichts gefrühstückt, die Sonne brennt mir aufs Hirn, lass den mal“

„Na mein Junge, wer sind wir denn? Haben wir heute was dabei, Waffen, Drogen, du weißt schon? Nein? Irgendwie glaub ich dir nicht, glaubst du ihm Charlie?“

„Der ist doch harmlos, lass uns jetzt endlich gehen!“

„Charlie, pass mal auf, diese Zecke ist in keinem Fall harmlos und du solltest daran denken was du sagst, verdammte Pflicht ist es, so ein Objekt zu untersuchen, 

„Nein das ist es nicht, und da ich hier das sagen habe, sag ich, gehen wir,  wenn der wirklich so gefährlich ist, treffen wir ihn sicher wieder, und jetzt lass uns frühstücken gehen !

„Junge, du hast ein Glück!“

Die großen Hände lösten sich von der abgetragenen Jacke und als Nick  seine Augen öffnete, anstrengend, sah er nur noch wie der Bullenwagen in Rekordgeschwindigkeit davonraste. Zitternde Hände, Mann ist doch alles cool, hilfts nix, Panik strömt durch den Körper als wäre er ein Blitzableiter, brennt sich durch seine Adern und Nick rannte, und wusste trotzdem nicht wohin.

Decisions

22.11.                                                        23.37 

Zurück zum Ausgangspunkt, zwölfmal eine Stunde, so viel Zeit, sein Leben zu versauen, tausend Entscheidungen getroffen und doch die entscheidende vielleicht falsch. Nick traf an diesem Abend den Entschluss, sich mal wieder den Kopf zuzudröhnen. Ab und zu ein Exzess, das bringt das Programmiererleben wieder auf Trab. Und das ‚Star’ war genau der richtige Ort, um solche Entschlüsse in die Wirklichkeit umzusetzen. Unscheinbar von außen, verbarg sich unter der öden Kulisse eine Heiligstätte der Orgien. Wenn die Nacht kam, folgten ihr viele, um auch nur einen kleinen Blick ins ‚Star’ zu erhaschen, standen Schlange, traten sich die Füße Schuhen mit viel zu hohen Absätzen wund und froren in ihren Netzstrümpfen unter den viel zu kurzen Miniröcken. Ja, das ‚Star’ hieß nicht ohne Grund so, auch wenn weniger ‚echte’ Berühmtheiten das Bild prägten.

Der ‚Club’ gehörte Charlie, auch genannt „Jailman“, weil er 15 Jahre seines Lebens im Knast verbracht hatte, mehrfacher Mord. Die Zeit hatte er genutzt, hervorragende Beziehungen zu knüpfen, und als er dann mit 36 Jahren wieder auf die Menschheit losgelassen wurde, konnte ihn keiner mehr stoppen. Wie es seine Art war, zögerte er nicht, den Leuten, die den Club seines Vaters übernommen hatten, auf seine Weise beizubringen, ganz schnell das Weite zu suchen. Er entließ die ganze Belegschaft, und stellte seine vielen Bekanntschaften aus dem Gefängnis ein, samt deren Anhang. Es wimmelte nur so von Drogendealern, Bankräubern und Mördern, die nett fragten, ob man noch etwas zu trinken haben wollte. Dabei legte Charlie äußert Wert darauf, dass alle Geschäfte die so getätigt wurden, völlig im Geheimen abliefen, ja das ‚Star’ konnte man trotz der Umstände fast als seriösen Club bezeichnen. Wenn nur die Exzesse in den Hinterzimmern nicht gewesen wären. Wer die richtigen Worte fand, der erlangte Zutritt zum Paradies des Konsums, schöne Frauen servierten Champagner und Drogen, je nach persönlichen Bedarf, es gab nichts was es nicht gab. Die meisten Besucher bekamen davon nichts mit. Ja, rein äußerlich ein Techotempel, der ein süßes Geheimnis in sich trug.

Nick entschied also, seinen Abend mit Tanz und Drogen zu verbringen. Nick war nicht so für das Offizielle, weswegen er auch den offiziellen Eingang mied. Der Türsteher, der aussah wie King Kong in seinen besten Zeiten, hätte ihm ganz schnell auf seine Weise beigebracht, dass er hier nichts zu suchen habe. Und Nick war nicht scharf darauf. Nein, er hatte die Connection, das Vitamin-B, um ungefragt in die heiligsten Gemächer des ‚Stars’ vordringen zu können. Er hatte ihn in der Ausnüchterungszelle kennengelernt, Marius, ein kleiner schmieriger Drogendealer, der dummerweise zu tief ins Glas geschaut hatte. Im Gegensatz zu Nick, der damals am nächsten Morgen die ungeliebte Nachstätte verlassen hatte, blieb Marius noch ein Weilchen, nachdem die Bullen ein halbes Kilogramm Koks bei ihm gefunden hatten. Um genau zu sein, er blieb zwei Jahre im Knast. Nick besuchte ihn, versorgte ihn mit hochaktuellen Pornoheften und Zigaretten. Nach seiner Entlassung hatte Marius natürlich die besten Vorraussetzungen für einen Job im ‚Star’, und Charlie hatte ihn ohne große Fragen eingestellt. Und deswegen braucht sich Nick in keinster Weise Gedanken darüber machen, wie er heute ins ‚Star’ kommen sollte. Dreimal im richtigen Takt an die richtige Tür geklopft und schon war er drin. Sofort umhüllte ihn ein Wolke aus Schweiß und Nebel. Es war dunkel, nur im Rhythmus des Bass zuckten blaue und gelbe Lichtblitze auf und offenbarten die tanzende Masse, die sich im Trance wiegte.

Bass

Der Boden bebte, Trommelfelle setzten zum letzten Hilfeschrei an, der im Chaos ungehört verhallte. Beats suchten sich ihren Weg von den überdimensionalen Boxen über die neblige Luft direkt ins Herz der Tänzer, passten ihren Rhythmus an. Über das Blut gelangten die Beats schließlich ans Ziel, in die Köpfe und krallten sich fest. Tanzt –tanzt- schrien sie, und keiner konnte sich dagegen wehren. Die Masse schwebte auf den Beats, ließ sich von ihnen treiben, gab sich ihnen hin. Lichter gingen an, blendeten und zogen sich im Millisekundentakt wieder in die Dunkelheit zurück. Nur die Beats gaben Orientierung, waren der Leitfaden, die Schatzkarte, die es für jeden zu entziffern galt. Wer nicht mithielt, ging unter.

The dancing girl

Die Körper um sie herum verströmten den süßlichen Geruch der Ekstase, schmiegten sich weich an sie. Tauchten aus den Schatten auf, wenn sie ihre Augen öffnete. Meistens tanzte sie jedoch mit geschlossenen Lidern, sie musste nichts sehen. Sie spürte die Anwesenheit der anderen, kleine Berührungen, gemeinsame Verbundenheit in einem großen Rausch, in dem eigentlich jeder für sich allein war. Ihre Kleidung war schweißgetränkt, sie nahm jeden der wenigen Fetzen Stoff auf ihrer Haut war. Ihre schwarzen Haare wirbelten durch die neblige Luft, auch sie folgten dem Rhythmus als hätten sie ein Eigenleben. Wild bewegte sie ihren Körper hin und her, unterwarf sich hemmungslos der lauten Diktatur der Musik und der Pillen, die ihren Geist so frei - so  unglaublich frei – werden ließen. Die Melodien zogen sie hinauf, ließen sie in tiefe Abgründe stürzen, nur um sie im allerletzten Moment wieder aufzufangen. Das Amphetamin schoss durch ihre Adern, ein heißer Strom endloser Energie, der jedes Warnzeichen überschwemmte, wegschwemmte. 

Sie spürte seinen heißen Atem schon bevor sie ihn erblickte. Sein Gesicht glitt ganz nah an ihr vorbei, nur ein Hauch von Luft lag zwischen ihren Nasenspitzen, als sie Nick zum ersten Mal sah. 

First contact
Sie hatten sich zurückgezogen, erschöpft, ausgelaugt, ausgetobt, und es sich auf einem der großen roten Sofas gemütlich gemacht. In seiner Hand hielt Nick ein eiskalten Cocktail und es war ihm als ob die Eiswürfel im Glas durch seine innere Hitze in Rekordgeschwindigkeit dahinschmolzen. Sein Blick folgte ihrem schmalen Körper bis zu ihrem Gesicht, das teilweise von verschwitzten Haarsträhnen verdeckt wurde. Ihre Augen, tief und dunkel, glänzten ihm entgegen. Er musste nicht sehr mit sich kämpfen, wie es sonst bei schönen Frauen vorgekommen war, als er sie nach ihrem Namen fragte.

‚Nerea’. Sie lächelte. ‚Du bist wohl nicht der Typ der Frauen einfach so anquatscht.’

Erwischt. Mal wieder war es ihm in keinster Weise gelungen, seine Unsicherheiten zu verbergen. Lächele auch, zeige ihr doch, was für ein lockerer Typ du bist. Er lächelte verkrampft. ‚Nun ja, bei dir konnte ich nicht anders. Du sahst so glücklich aus, beim Tanzen, so befreit, so als ob du dich in deinem eigenen Universum bewegen würdest. Da konnte ich gar nicht anders, als zu versuchen, dich kennen zu lernen.’ Wieder blitzten ihre Zähne auf. War wohl locker genug.
Level of communication

23.11                                                              01.04

Die etwa 50 Zentimeter, die zwischen ihren Gesichtern lagen, kamen Nick wie ein Abgrund vor, ein tiefer Abgrund, in dem zudem ein gefährliches Feuer brannte. Die Flammen schlugen hoch, brannten in seinen Augen, brannten in seinem Kopf, brannten auf seiner Haut und lieβen sie erröten.

Jede Brücke wird verbrennen, mir fehlt schon der erste Stein, um überhaupt einen Brückenkopf zu bauen.
Er hielt seine schwitzenden Hände zusammen‚ hey ich bin nicht nervös, seine Füsse wippten‚ echt lässig, im Rhythmus der Chill-Out Musik. Ein Schluck, die Kehle war total ausgetrocknet. Karteikarten der Gesprächthemen wirbelten herum, totale Unordnung. Sie sagt auch nichts, vielleicht will sie einfach ihre Ruhe – bilde dir nicht so einen Mist ein, rede mit ihr!
"Sind heute nacht ja mal wieder ne Menge Leute hier".

"Hm".

Nick konnte es einfach nicht glauben, seine Kreativiät hatte einen neuen Tiefpunkt erreicht, liegt es an den Drogen, ist mein Leben so langweilig, warum kann ich nicht mit ihr reden !!! Irgendwas Sinnvolles muss meine verkrusteten grauen Zellen doch einfallen!
Wie ein Sonnenstrahl im Morgengrauen kam die Idee, lüftete den Schatten, der wie ein Tuch über seinen Gedankenchaos gehangen hatte. 

„Gehen wir wieder tanzen ?“ Ja tanzen war es – ohne diese ganze Welt des gesprochenen Wortes, wie genial, weil so einfach!

„Du Nick, ich glaube ich gehe dann mal, war nett dich kennengelernt zu haben, ich bin ein biβchen müde, du weiβt schon...“

Ein letztes, sehr kurzes Lächeln, und Nick sah nur noch ihren Rücken in der anonymen Masse verschwinden.

Dead King

23.11                                                             10.34

David surfte mal wieder. Eigentlich surfte David immer, wenn er nicht schlief oder aβ – obwohl er mittlerweile auch während des Essens problemlos surfen konnte, also gut, David saβ nur dann nicht vor seinen 21-Zoll-Flachbildschirmen wenn ihn die Müdigkeit übermannte, wenn sich seine stark geröteten Augen endlich mal eine Ruhepause gönnen konnten, nach 24 Stunden Dauerhackens, Akkordchattens und Extremzockens. Aber von diesem Stadium war David zur Zeit noch weit entfernt.

Seine Finger bewegten sich mit der Leichtigkeit von 10 Primaballarinas über die schmutzige Tastatur. Wichtiges war zu klären, Einkauf – Verkauf, der ganz normale Scheiβ eben. Der übliche Alltagsscheiβ für einen Dealer, Verzeihung; Hightechdealer.

Er hatte das System perfektioniert, er war der Maestro, der König des Internetdrogenhandels. Während sich seine Kollegen die Füβe in den Bauch standen, frierend in dunklen Ecken auf ihre Kunden wartend, hatte er den Handel digitalisiert. Zu seinem Chat hatten nur geprüfte Personen Zugang. Dafür hatte er einen Angestellten, Nick, einen begabten, aber faulen Programmierer, der mit ihm die Leidenschaft für Drogen und Computer teilte.

Nicks Aufgabe war es, sich nach Interessenten umzuschauen, ihre Identität festzustellen und diese Informationen an ihn weiterzugeben.

Er recherierte dann im Netz die Infos die er brauchte, um sicherzugehen, daβ sich kein Zivibulle in seinen vertrauten Kreis einschlich.

David war mal wieder sehr zufrieden mit sich und seiner Arbeit; gerade hatte er zwei frische Kilo Koks aus Amsterdam bestellt und online schon fast alles zum vierfachen Preis weiterverkauft. „Du bist der Chef, Alter“. Er lächelte ein Dickbackenlächeln, während er sich ein Stück kalte Pizza reinzog.

Wo blieb eigentlich Nick ? Der hätte nämlich gestern in so einem Yuppie-Schuppen einen wichtigen Auftrag für ihn erledigen sollen, wahrscheinlich war er einfach mal wieder im Drogenrausch versackt.

Er wuchtete seine 97 Kilo aus dem breiten Sessel und ging erstmal aufs Klo, ach ja, daβ war auch noch ein Grund, für den er seine innig geliebten Rechner für kurze Zeit verlieβ, für eine gute Toilettensitzung tut man ja fast alles.

Er saβ so richtig gemütlich auf der Kloschüssel, als er hörte, wie sich die Wohnungstür öffnete. Musste Nick sein, der hatte als einziger einen Wohnungsschlüssel. „Nick ?“ Die Tür fiel ins Schloβ. „Hey Nick, du Arsch, du kommst mal wieder richtig spät, ich sitz grade auf dem Klo, komme gleich !“ Keine Reaktion, die Koksnase hatte sich bestimmt an die Kiste gesetzt und ballerte als ‚Mister Snoopy’ die virtuellen Gegner von Counterstrike ab.

Der König des Internetdealens war dabei sich den dicken Hintern abzuwischen, da bewegte sich die Klinke der Badezimmertür nach unten. „Hey du Penner, ich habe doch gesagt, ich komme gleich“.

Aber es war nicht Nick, in seinem Badezimmer stand plötzlich ein Unbekannter mit einer Pistole, der ihn mit gleichgültigen Augen musterte und dann den Mund zu einem müden Lächeln verzog, als er drei Kugeln auf die Reise schickte, die David fetten Kopf zerplatzen lieβen.

Underground

23.11                                                         11.02

Nick rannte die Treppen hinunter, Graffitifetzen an den Wänden zogen wie ein Regenbogen an seinen vertränten Augen vorbei. Der Sauerstoff brannte sich in seine Lungen ein, so lebensnotwendig, so tödlich. Atme, atme schneller, Teilchensprit für deine Zellen, das Seitenstechen war unerträglich. 

Er stolperte, rempelte einen alten Mann an, egal, der hat sein Leben schon hinter sich, endlich tauchte das U-Bahngleis vor ihm auf. „Nächste Bahn drei Minuten“ stand auf der Digitalanzeige. 

Ich muss zu David. 

So ein Kilo kann verdammt schwer sein, vor allem wenn es aus feinem, weiβem Staub besteht. 

Da standen die Leute am Gleis, auch sie schwer bepackt, die Tüten bemühten sich redlich, nicht zu platzen. Abends im Fernsehen, am nächsten Morgen schon in der Einkaufstasche, ein Zug abgestandene Luft in den Körper gepumpt, besser als nichts. Der Abfalleimer neben ihm stank, nach Kippen, nach Fast-Food, nach verbrauchten Leben. Er schrie, doch keiner kam, um ihn von seinem überquillenden Sekundenmüll zu befreien. 

Nick drehte müde seinen schweren Kopf herum, auf dem Groβbildschirm sagten sie, daβ das Wetter fabelhaft werden würde, ein Hoch mit ausgefallenem Namen war dafür verantwortlich, egal hier unten scheint die Sonne so wie so nicht, dachte Nick, als die U-Bahn mit ohrenbetäubenden Geräusch in die Station einfuhr.

Drug

Von allen Drogen, die der Mensch in seiner Geschichte zu sich genommen hat, um seinen Lebensumständen Farbe einzuhauchen, gilt eine als eine ganz Besondere. Sie ist natürlich, kostet kein Geld, und macht glücklich. Sie nennt sich „Liebe“. Sie verspricht Rauschzustände, verwirrt die Gedanken und läßt vernünftiges Denken nicht mehr zu. Symptome sind meist Zittern und ein wohliges Wärme- und Hochgefühl. Begeleitet wird der Konsum von „Liebe“ von hohen Hormonausschüttungen. Die Betroffenen werden in 95 Prozent der Fälle beim ersten Mal abhängig. Im Gegensatz zu anderen Drogen ist „Liebe“ nicht immer ganz leicht aufzutreiben. Man muss oft lange suchen, bis sich jemand findet, der „Liebe“ gibt. Bei unseren Recherchen fanden wir heraus, daß es sich nur in 57 % der Fälle um echte „Liebe“ handelte, in den anderen Fällen nur um eine Unterart, genannt „Sex“, die oft mit „Liebe“ verwechselt wird, aber längst nicht solche drastischen Auswirkungen hat. Desweiteren ist „Sex“ auch mit Geld zu erwerben und hat sich zu einem einträglichen Geschäft entwickelt. (siehe Ausgabe vom 04. April 2..., Artikel „Die animalische Droge“) Oft treffen sich zwei Dealer und bleiben lange Zeit zusammen, um sich immer wieder den sogenannten „Stoff der Götter“ (Straßenslang) zu geben. Denn die Droge wirkt wechselseitig, in der Geschäftsbeziehung wird „Liebe“ gegeben und empfangen, finanzielle Interessen sind nicht vorrangig. Den Süchtigen fällt der Entzug nach mehreren Jahren oder auch nur anch wenigen Monaten schwer. Denn mit dem Verlust ihres Dealers verlieren sie auch die Quelle. Dies hat meist schwere Depressionen und einen Verlust von Selbstwertgefühl zu Folge. Einigen gelingt es jedoch schnell einen neuen Dealer zu finden, andere vegetieren Jahre vor sich hin, finden dann vielleicht durch Zufall jemanden, der ihnen „Liebe“ gibt. Es hat aber Fälle gegeben, in denen das Fehlen von „Liebe“ zum völligen Zusammenbruch und Todessehnsucht geführt hat. Grade hier ist die Gefahr groß, daß sich die Süchtigen in andere Drogen flüchten, um ihren Schmerz zu lindern. Es ist aber erwiesen, daß dies zu einer erhöhten Suizidrate geführt hat. Abschließend läßt sich sagen, daß die Droge „Liebe“ als hochgefährlich einzuschätzen ist, da sie oft mehr Unheil anrichtet als Gutes. Leider ist jeder, wir betonen jeder, ein potenzielles Opfer dieser Droge. Deswegen schlagen wir dringend vor, „Liebe“ zu verbieten.

22.11.2... Klean(Kommission zur Lokalisierung von Exzessen und Abhängigkeiten)

Gangsters

22.11.                                                            17.24

Charlie „Jailman“ wischte sich eine Strähne der gegeelten Haare aus seiner hohen Stirn. Er schwitzte leicht unter seinem Maßanzug, nicht daß er nervös war, da brauchte es schon mehr, um „Jailman“ aus der Ruhe zu bringen. Aber in dieser verdammten, abgesifften Kneipe war es einfach zu warm, natürlich keine Klimanlage, dafür war der Schuppen viel zu billig. Aber ein bekanntes Gesicht wie er eins hatte musste ab und zu Kompromisse eingehen, wenn Geschäfte nicht von irgendwelchen Bullen-Razzien unterbrochen werden sollten. Dieser Kompromiss war diese heruntergkommene Bruchbude, die seinen alten Bekannten Jerry gehörte. Außer ihm und seinem Geschäftspartner gab es keine Gäste, außer natürlich seine Bulldogge, wenn man das hechelnde Etwas wohl auch kaum als Gast bezeichnen konnte. Jesus war gut in Form, erlebte mit seinen vier Jahren quasi die Hochzeit seines kurzen Daseins. Allerdings war ihm furchtbar langeweilig, er hätte jetzt gerne den Hund bestiegen, den er auf der Straße vor der Kneipe getroffen hatte. Ja richtig, Hund, nicht Hündin, Jesus, die Bulldogge, war schwul, und er stand dazu. Aber sein Herrchen hatte andere Pläne gehabt, nun ja dafür war Charlie wenigstens liberal und hatte seine sexuelle Ausrichtung kommentarlos akzeptiert. Jesus schaute zu Charlie hinauf. Der nippte an seinen Bier und betrachtete sein Gegenüber. Er wusste nicht viel über den Dicken, hatte gehört daß er einen durchaus florierenden  Handel mit Drogen betrieb, übers Internet, Computer und so. Charlie „Jailman“ verstand nicht viel von dieser Technik, er war da eher für das Handfeste, was er wußte, war daß diese wandelnde zwei Zentner, die ihm da gegenüber saßen, ihm einen Einbruch in seiner Handelsbilanz beschert hatten. Normalerweise hätte er diesem Fettsack schon längst eins seiner schnuckeligen Einschüchterungskommandos vorbeigeschickt. Bis vor zwei Stunden hatte er aber nicht gewußt, wer dieser Typ überhaupt war, bis vor genau 123 Minuten, als sein Handy klingelte. Und jetzt saß er da also und wartete was ihm dieser Typ zu sagen hatte, was er anzubieten hatte.

David floß davon. Er hasste es, seine vollklimatisierte Wohnung zu verlassen, seine Babies, deren Herzen im Megahertztakt schlugen, alleinzulassen. Außerdem war unruhig, dieser Charlie war alles andere als harmlos, aber die Umstände ließen nichts anderes zu, so ertrug er die Körperflüssigkeiten, sein T-Shirt war ein vollgesogener Waschlappen. Er wußte daß Charlie und seine Bande schon seit Längerem nach ihm suchten. Er hatte ihnen einfach zu viele Kunden abgejagt, mit seiner genialen Strategie. Seine Art, den Stoff unter die Leute zu bringen war so viel einfacher und sicherer als die antiken Methoden des „Jailman“. Aber ihm war klar, sollte Charlie ihn eines Tages finden, würden ihm auch seine zentimeterdicken Fettschichten nicht vor den Schmerzen schützen, die Charlies berüchtigte Schlägertruppe so berüchtigt machte. Offensive, die einzige richtige Entscheidung.

„Um gleich auf den Punkt zu kommen: Ich weiß, daß du nach mir suchen läßt. Ich weiß, daß du die Leute nach mir ausfragst. Nur – die Leute kennen mich nicht, weißt du, niemand kennt mich. Ich habe mich trotzdem entschlossen, dir einen Deal vorzuschlagen, wir können auch nebeneinander existieren.“

„Da bin ich mir nicht so sicher“ Charlie war überrascht von der Offenheit von Dickbacke.

„Nun, ich habe einen Vorschlag: Meine Verbindungen zu Großhändlern sind gradezu perfekt. Was hältst du davon, wenn wir zusammenarbeiten ? Ich besorge den Stoff in großen Mengen, du übernimmst den Verkauf vor Ort.“

Die Dreistigkeit von diesem Typen kennt wohl keine Grenzen, dachte Charlie. Mal abgesehen von der Tatsache, daß er immer noch der größte Händler in dieser Stadt war, dieser Klos wollte ihn tatsächlich zum kleinen Zwischendealer dagradieren. Er nahm den letzten Schluck von seinem pisswarmen Bier. Jetzt wußte er warum diese Ratte ihr Loch verlassen hatte, sie hatte ihre Chance nach einem größeren Stück vom Kuchen gerochen. Und er, Charlie, legte noch einen großen Brocken Käse in die Falle. 

„Klingt nicht unvernünftig, zusammen können wir noch richtig reich werden, nicht wahr. Allerdings, wie heißt du nochmal...?“ „David“ „Allerdings, David, musst du verstehen, daß unser Geschäft vor allem auf Vertrauensbasis funktioniert. Ich schlage vor, du schickts uns mal ein bißchen Stoff vorbei, sagen wir, ein Kilo Koks, wir testen die Qualität. Du weißt wo ich zu finden bin. Ich werde dich danach kontaktieren. Hier ist meine Karte, gib sie deinem Boten. Ich mir noch ein Bier und wenn du verstehst, möchte ich es alleine trinken, du solltest mal gehen und dich duschen.“

David lächelte innerlich. Dieser so harte Typ hatte Angst um seine Kohle. Nicht anders ließ es sich erklären, daß er so schnell auf seinen Deal eingegangen war. Und das mit der Dusche, da hatte Charlie wohl Recht. Er vermisste seine Babies. „Ok, heute abend kommt jemand vorbei, verlass dich auf mich. Wir sehen uns“. „Oh ja, da bin ich mir sicher“.

David stand von seinem knarzenden Stuhl auf, und schlurfte selbstzufrieden davon. Charlie winkte die Kellnerin zu sich während er zeitgleich sein Handy zückte.  Jesus wollte eigentlich nur ficken.

Leaving girl

22.11.                                                              17.36

Das letzte was sie von ihm gesehen hatte, war sein schmerzverzehrtes Gesicht gewesen, als sie ihm mit ihrem linken Knie einen kräftigen Stoß zwischen seine Beine gegeben hatte. Danach war sie gerannt, weinend, voll von Hass auf ihren, Freund, Ex-Freund, der gewagt hatte, sie zu schlagen, im Namen angeblicher Moral die Hand gegen sie zu erheben. Einem Bedürfnis war sie gefolgt, dem Drang in ihr, sich mit einem anderen einzulassen, und wenn auch nur für eine Nacht. Bis zum entscheidenen Nachmittag waren es viele Nächte gewesen, in denen sie still an der Brust eines anderen geweint hatte, sie hegte keine Gefühle für ihn, er war ihr  nur als ein Ausweg erschienen, eine Notlösung. Und als Pit um 15.48 Uhr einmal früher von seiner Streife zurückgekommen war, hatte er sie mit ihm auf dem Sofa vorgefunden. Mit der ihm eigenen Brutalität hatte Pit nicht nur ihren Liebhaber verprügelt. Seine schlagende Hand auf ihrer Wange, rotglühende Narben in ihrer Seele. Renne, fliehe jetzt.  Voll von Wut auf sich, zwei Jahre, zwei verlorene Jahre, in denen sie wie betäubt durch ihr  Leben gestolpert war, in denen sie viel zu viel ertragen hatte, in denen sie sich zuviel hatte bieten lassen. In denen sie ihre Wünsche unterdrückt hatte. Aber er hatte es ihr leicht gemacht, seine Gewalt hatte sie aus ihrer Lethargie gerissen, sie wieder ins Leben zurückgebracht. Die Wut hatte sie getragen, eine Explosion in ihr ausgelöst. Und diese Wut kochte immer noch in ihr, blutgetränktes Wasser am Siedepunkt, sie biss die Zähne zusammen, der Druck war sehr stark.

„Hey Nerea, wenn es dir nichts ausmacht, würdest du bitte unseren Gast bedienen, als hier faul tagzuträumen.“

„Ja, natürlich, Jerry, natürlich.“

At Night 1

23.11.                                                         01.19

Nick bestellte sich noch einen Drink, lösche die Glut, lösche den Hass, da klingelte sein Handy.

„Ja“

„Verdammt, Nick, ich versuche schon den ganzen Tag dich zu erreichen.“

„Ja“

„Hör zu, du musst was für mich erledigen“

„Ja“

„Was ist mit dir los, wo steckst du“

„Nichts, im ,Stars’ “

„Wo ?“

„Im ,Stars’ “

„Ok, komm in meine Wohnung“

„Hatte vor mich hier zu betrinken“

„Verdammt Nick, komm in meine Wohnung, danach kannst du dich betrinken soviel du willst“

„Hatte aber vor mich hier zu betrinken“

„Ja, komm in meine Wohnung, hol was ab, danach gehst du wieder ins Stars, und besauf dich, verdammt, beweg deinen Arsch hierher“

Einen tiefen Schluck, erlesen, Wodka.

„Ok.“

At Night2

23.11. 02.14

Auf dem Weg zum ,Stars’, das zweite Mal in dieser Nacht, diesmal gut ausgerüstet mit Geld und einem Auftrag, mit knapp einen Kilo feinsten Stoff, mit Promille und mit der üblichen Leere im Brustkorb. David stresst. Wenigstens hatte er den Anstand besessen, ihn für seine unschätzbaren Mühen entsprechend zu entlohnen. Nick steuerte diesmal zielstrebig den Haupteingang an. 

Der Gorilla musterte ihn.

„Muss zu Jailman“

Der Gorilla sah ihn ungläubig an.

„Glaub mir ich muss zu Jailman“ Nick zückte, elegant wie David Copperfield, die Karte, die David ihm mitgegeben hatte.

Der Gorilla war erstaunt.

„Ich hab nicht die ganze Nacht Zeit, was ist jetzt ?“

Der Gorilla versuchte zu lächeln, was Nick doch einigermaßen erstaunte, dann ließ er ihn durch die Absperrung. 

„Na also“

„Komm mit“ grunzte der Gorilla.

Halocination

Sie strich mit ihrer weichen Hand über seinen Bauch. Winzige Häärchen stellten sich auf, genossen die sanfte Berührung, reckten sich der Zärtlichlichkeit entgegen. Die Hand erreichte seinen Hals, überquerte den schnellen Puls seiner Hauptschlagader. Sie glitt weiter, über seine leicht unrasierte Wange, erreichte sein linkes Ohr, Glückseligkeit. Er tauchte hinab, entfloh der Wirklichkeit genoß in schweren Atemzügen seine Hilflosigkeit, verloren in ihr. Ihre Finger spielten mit seinen Nervenzellen unter seiner Haut und lieferten ihn aus. Ihr Mund berührte seine Lippen, Millimeterkontakt ihrer Körper. Er zog sie leicht zu sich. Ihre Rundungen schmiegten sich an ihn, er sog den Geruch ihres Körpers in sich auf. Die Energie in ihrer Nacktheit, sie nahm sie beide ein. Er strich durch ihr dunkles Haar, kleine Strähnen fielen in sein Gesicht und kitzelten ihn angenehm. Ein Kuss auf ihre geschlossenen Augen, ihr Bruskorb hob und senkte sich schnell. Ihre Hand wanderte abwärts an ihm entlang, sie glitt auf ihn. Ihre Körper verschmolzen, während sie ihre Augen öffnete. Langsam bewegte sie sich, langsam, er flog hinauf zu den glänzenden Sternen in ihrem Pupillen. Sie stöhnte. Er stöhnte. Die Elektrizität, die ihre erregten, zuckenden Körper erzeugten, verschlang sie, trieb sich hinauf, spülte sie hinweg. Und einen Moment später und nur in diesem Moment fühlten sie sich gemeinsam in einem Paradies. Danach verschwamm sie vor seinen Augen, löste sich auf, undefinierbarer Nebel, ein Teil seines verlorenen Ichs, der jede Nacht aufs Neue aus seinem geträumten Leben verchwand. Und Nick öffnete die Augen. Die Münder der U-Bahn öffneten sich, und spuckten Nick mit der Masse aus. Nick rannte zu einem Abfalleimer, und würgte.

Hell

Das Chaos, das von einem Moment auf den anderen losbrach, war in gewisser Weise erstaunlich. Geht man von der Tatsache aus, das die Mehrheit der Menschen gut und rechtschaffen ist, stellt sich die Frage, ob nicht nur um eine wohlgmeinte Theorie handelt, angesichts  des Umstands dass so ziemlich jeder in „Stars“ ausflippte, als die Bullen den Laden stürmten. Warum, ihr habt doch alle nichts getan. Nick hing noch diesem durchaus philisophischen Gedanken nach, als der dicke Polizist schon vor ihm stand.  Tja, es sah so aus, als ob Pit innerhalb von kürzester Zeit zweimal einen Tritt in sein Samenresevoir erhalten sollte, Nick zögerte nur einen Augenblick, sein Bein schnellte nach oben, genau zwischen denn Stiefeln des verdutzten Rechtshüters hoch, getroffen. Bulle Pit krümmte sich zusammen, Nick schlüpfte an ihm vorbei, verschwand in der dunklen Ecke des Clubs, verdammter Wodka, verdammte Bullen, verdammtes Koks, verdammte Welt, zum Geheimausgang, danke Marius dass es dich gibt, Nick stürmte an seinem alten Kumpel vorbei ins Freie.

The sea

Die Brandung des Meeres wütete in seiner Brust. Die Wellen trugen immer mehr Strandgut an, spuckten den Ballast aus, der sich über die Jahre in seinem Unterbewußtsein angesammelt hatte. Sonia hatte ihn geliebt, aber sie war gegangen. Nur noch das Treibholz der Erinnerungen, verfault, durchtränkt von Tränen, sammelte sich in ihm an. Er hatte keine Ahnung, wo sie war, nur mit ihrer ihrer kleinen, blauen Tasche war sie abgereist, ohne viele Worte zu verlieren. Es war ein Sonntagmorgen gewesen und er hatte sich erholen müssen von der Nacht. Sie stand nur neben seinem Bett mit gläsernen Augen und versuchte ihm zu erklären, was nicht viel Erklärung bedurft hätte. Mach die Augen und tue so als ob du schläfst, dann wird sie schon wieder ins Bett zurückgekrochen kommen und bis an dein Lebensende bei dir bleiben .Dem war nicht ganz so gewesen. Als Nick die Augen öffnete, was Sonia weg, kein Streit, keine Aggression, nur Trauer hatte sie bewogen, zu gehen, als sie meinte, es würde nicht mehr funktionieren. Nick wartete, er lag damals den ganzen Tag im Bett und wartete. Und am nächsten Tag. Und jedesmal, wenn er morgens aufstand, wachte auch die Hoffnung mit auf, dass sie sich melden würde. Sieben Monate war das jetzt her und er hatte nichts von ihr gehört, alles was ihm von ihr geblieben war, war das monotone Geräusch der Wellen, die immer stärker gegen seinen imaginären Strand brandeten und ihn unterspülten.

Speaking it

„Weißt du warum ich die ganze Zeit an dich denken musste, warum ich dich nicht vergessen habe, warum Sonia ?“

„Nick, es kommt immer der Punkt, wo man sich gegenseitig behindert, wir haben unsere Leben zusammen, aber nur parallel gelebt. Ich komme so nicht weiter. Ich habe dich geliebt, Nick, auch als ich damals gegangen bin, aber ich konnte nicht anders!“

Warum bist du gegangen, wenn du mich geliebt hast, ich liebe dich immer noch.

„Ich liebe dich immer noch, das weißt du.“

„Nick...“

„Sonia, ich kann, ich will dich nicht überreden, das weißt du, aber kannst du nicht nochmal überlegen, ich werde alles für dich tun, das weißt du, Sonia.“

„Nick es wird nicht funktionieren“

„Woher willst du das wissen?“

„Ich weiß es, ich will nicht mehr in mein altes Leben hinein.“

„War es wirklich so schlecht mit mir?“

„Komm schon, Nick du weißt was ich meine, es war nicht schlecht aber es ist vorbei?“

Vorbei. Vorbei ist gut.

„Sonia bitte. Ich kann nicht ohne dich, ich kann nicht, ich liebe dich, bist nicht immer noch mein Schatz.“

„Nick, machs mir nicht so schwer!“

Schwer ? Wer hat es denn hier schwer?

„Schwer, verdammt, Sonia, ich werde es dir nicht leicht machen, es war ja auch deine Entscheidung.“

„Lass uns Freunde sein Nick.“

Freunde bis das der Tod uns scheidet oder was?

„Ich ertrage es nicht dich zu sehen, ohne dich küssen zu dürfen, ohne dich zu lieben, wir können keine Freunde sein, Sonia, ich werde das nicht ertragen.“

„Gut, wie du meinst, ist echt schade, aber du willst ja nicht. Trotzdem schön dich wieder getroffen zu haben, machs gut Nick.“

Du wirst mich nicht vergessen.

King`s Castle

Die Stufen des alten Hauses knarzten ihr gewohntes, lautes Lied, als Nick die Stufen zum sechsten Stock hinaufging, wo der selbsternannte König der Drogen sein Hauptquartier hatte. Eigentlich bin ich doch gar nicht so schwer, wenn David hier hochläuft müssten diese verdammten Treppen eigentlich in sich zusammenstürzen. Nick musste ein bis zwanzigmal tief durchatmen, als er vor dem Apartment von David ankam, ihm war schwindelig. Die Tür, offen. Nick betrat das Reich des Königs mit gewohnter Gelassenheit, er war zwar um einige Stunden zu spät, von David hatte er aber nichts zu befürchten. „David!?“ Nur das Brummen des Lüftungen von Davids Rechener surrte durch die Wohnung, ansonsten war still. „DAVID!!“ Selbst wenn der Dicke beschlossen hatte, einen seiner seltenen „IchgehheutmalausderWohnung“-Tag einzulegen, dieser Kontrollfreak hätte seine Tür abgeschlossen. Wahrscheinlich ist er im Bad, dachte sich Nick, und steuerte gradeaus auf die weißgetünchte Tür zu. Er schob sie langsam aus, David saß auf dem Klo. Der König hockte auf der Toilettenschüssel wie auf einer Insel. Der See aus Blut um ihn herum hatte sich fast komplett auf die hellbraunen Kacheln ausgebreitet, die Quelle im Kopf von David war versiegt, geronnen. Nick konnte nicht atmen, die Augen von David starrten stumpfsinnig auf ein Bild von Lara Croft, aber die Superheldin konnte ihm nicht mehr helfen. David war zu tot. Nick stürzte zur Badewanne, beugte sich über den Rand und kotzte nun schon zum dritten Mal an diesem Tag. Als er nach Minuten die Augen aufmachte, bemerkte er, dass er von oben bis unten mit Blut befleckt war, seine Hose triefte, seine Hände klebten. Er blickte noch einmal auf David, der nahe daran war von der Kloschüssel zu kippen. Nick richtete sich auf, der Schwindel war unerträglich. Er rannte auf die noch geöffnete Tür von Davids Leichenkammer zu. Der Flur. Ein Lichtstrahl, die Haustür. Ewige Sekunden später stand Nick im Treppenhaus, unfähig sich weiter zu bewegen. Ihm gegenüber stand Davids Nachbarin, die Einkaufstüten noch in der Hand, ihre kreischende Stimme aber nicht mehr unter Kontrolle. Ihr Schrei brannte in Nicks Kopf, irgendwie ist ihr Entsetzen schon verständlich.  Nick sah sie an, das lies sie irgendwie reagieren, sie hörte auf zu schreien und versuchte eilig, ihre Tür zu öffnen. Nick drehte sich herum, und rannte wieder zurück in Davids Wohnung.

Brainstorming

Mit einem Kater aufzustehen ist unangenehm – träge Glieder –Verwirrung – was war letzte Nacht - Durst – Kopfweh – keine Aspirin – nur Koks – was machen wir damit – David – tot – warum - Scheiße – böse Buben – Verfolgung – keine Hilfe – David – tot – nochmal böse Buben und böse Mädchen – Sonia – sie hat dich nicht verdient – doch hat sie – wohlgeformte Brüste – Kuscheln – der Kopf tut immer noch weh – die Straße ist so grau – die Sonne gibt nicht genug Licht – keine Erleuchtung – eine Sonnenbrille wäre fein - meine einer Schnürsenkel ist auf – doch noch gibt der Schuh Halt – wo gehe ich eigentlich hin – das Kilo ist immer noch da – Scheiß Bullen – Glück gehabt – hier war ich heute schon mal – verdammt wie hieß sie nochmal – die Nacht war lang – der Wodka lecker – zuviel Kopfweh – ich habe Durst – Nerea – Schweißporen arbeiten auf Hochtouren- Blackout.  

Uninvited guest

Nick stand vor dem Haus, es war grade mal knapp drei Stunden her, als er es verlassen hatte. Eine kurze Zeit, eine unendliche lange.
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